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Passion Ser Proletarier .
Von Max Braun

sie iincn alle in Kirchen

nnd senken betend die Herzen , daß Er nicht so sehr leide ,

den sie ans Kreuz schlugen .

Er , von dem sie sagen , er trüge soviel —

daß seine schmerzliche Passion vornbergeh « —

seht , er siirbt dahin , und die Welt ist dunkel vor Gram .

Aber wer in der Welt

spricht von unsrer schmerzlicheren Passion ?

Er schleppte nur einmal in seinem Leben das Kreuz schwer dahin ,

und da kam ein Mensch mitleidig und trug die Last —

wer hilft uns daran ,

und wir schleppe » uuS doch das Leben lang zum Kulvarienbrrg

des Werks .

Schweigsam erheben wir «ns ,

unser Schweigen vereint sich mit dem der Jahrhunderte ,
und wir lang oder kurz der Weg ist , er endet am Kreuz ,

von denen errichtet , die uns vorangingen in der Schicht .

Meine Kameraden in den Werken der Welt !

Ich nenne euch nicht einzeln —

doch ist meine Hand für jede « bestimmt ,

meine Neigung bat sich ausgedehnt über die Welt ,

sie erreicht auch dich !

Was tut die Farbe der Haut ,

oder wer meint , ich verstünde seine Sprach « nicht ?

Meine Genoffen , in das Leiden versenkt wie ich —

die Sprache des Schmerze » ist allen Herzen gemeinsam ,

und mein Stöhnen halblaut , das Schweigen

meines verbissenen Mundes

ist deines , du von England , von Rußland oder vom Senegal ,

nnd dir Träne , dir ungrweint nach innen fließt ,

hat mit der Sprache nichts , mit dem Herzen alles zu tun .

Meine Kameraden ! Ich spreche das von mir geliebte Wort auS ,

uni euch zu sagen , daß auch ich schweigsam

mein Kreuz zu meinem Kalvarienberg « trage .

Ich bin rrieh , ich habe euch .

ihr hundrrttausende der Werke , und ich empfinde meine Last

nicht so sehr , weil sie ein Teil eures Leidens ist !

Ihr alten Arbeiter , schon naht die letzte Schicht ,

bloss « Lehrlinge voll Schrecken über die Finsternis —

Geduld ! Geduld !

Ihr zitternden , angstvollen Herzen !

Ich habe mich ausgemacht , euch zu tresfen ,
uud wenn ihr uiedrrsinkt an der Ecke, das Kreuz euch zu schwer

wird ,
will ich da sein und es auf meine Schullern nehmen !

Ich bin jung , dir Last , die mich drückt , wird mich nicht ' nieder¬

werfen .

Ich weiß von eurem Leiden ,
ich habe meine Augen ausgeriffen und euer Leiden gesehn ,

ich sehe dich in Pittsburg , Charles Brown ,

und ich seh : dich iu Florida in der Spinnerei , den Neger Samuel

Iohnsohn ,
und ich sehr dich , Francis Palu , in Eharleroi !

Geduld !

Unsre Passion ist schmerzlich ,
und ich weiß , viele werden am Kreuz »och sterben ,

vielleicht werde ich darunter sein —

di « Hoffnung der Toten soll unsre rntflammrn !

Niemand betet für uns ,
aber es soll auch niemand für uns beten ,

wir wollen tragen
die Passion der hunderttausend Proletarierherzrn der Welt

und uns ermuntern , nicht müde zu werden —

und auch ich. versunken in den Manen , mit kaum erwachtem

Herzen ,
will dich , Kamerad , proletarischer Bruder .

saust herabuehmen vom Kreuz
und die tiefen Furchen drines Leides glätten

mit männlich zartem Trost
und der schönen Verheißung aus drin : Auserstehung .

Zwei WMess »
die sieh in ietzien « riefen fVieZeZn .

Tie letzten Briefe , die S a c c o und B a n -

z c t t i, ehr sie unschuldig in Boston dem

elektrischen Stuhl überantwortet wurden , an

ihre Lieben schrieben , sind der Nachwelt erhal¬
ten geblieben . Fast gleichzeitig mit den beiden

Anarchisten trat auch ein großer Stahl -
u n d F i n a n z kö n i g, Elbert H. Gary ,
die Reise an , von der „ noch keiner wieder¬

kehrte " , nnd auch seine letzten Worte hat |

man der Tefsentlichkeii zugänglich gemacht .
Er war ein srommcr Christ , der viele Kir¬

chen gebaut hatte und Ehrendoktor theologi¬
scher Fakultäten . Upton Sinclair stellt nun

in seinem Buche „ Boston " das gegenüber ,
was diese Menschen angesichts des Todes , am

Rande der Zeit für sagenswert hielten -
; w e i anarchistische Italiener ,
auf die der Scharfrichter war »

t e t e, auf der einen , der st r e n g g l ä u »

b ige Yankee und M i l l i a rda r , auf
der andere ' : Seite .

Nicola Sa - . " > schrieb en seinen Sohn
Tante :

„Anstalt zu weinen , sei stark , so daß
Du Deine Blutter tröste » kannst , und

wenn Tu sie von trostloser Trübsal ablen -
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Vom Grützen

schrieb auch

für die beiden Berurlcilten ein nur
Leiden und Ueberwindcn reiches Leben

hatte , in seinen
den man in der

Sohn des Mör -
Er

der tapfersten

Bürgen für eine andre Person oder andre

Personen zu unterzeichnen ; daß sie es ab¬

lehnen , Darlehen zu gewähren , es sei
denn auf der Grundlage erstklassiger
offenkundiger Sicherheit , und daß sie un¬
wandelbar sich weigern, . Geld in irgend¬
welchen ungeprüften oder zweifelhaften
Aktien , oder Besitzungen , oder Unterneh¬
mungen , oder Geschäften anzulegen . "

*

Angesichts desselben Todes , der dieser
drei harrte , der italienischen Arbeiter auf
dem elektrischen Stuhl , des reichen Mannes

auf seinem seidenen Bette , desselben Endes ,
das

“

an

Jeden Tag nehmen wir auf der Straße
rar irgendwelchen Bekannten den Hut ab und

wünschen ihnen einen „ Guten Tag " . Wir ver¬

abschieden uns mit dem Gruß „ Auf Wieder -

ehcn ! " . Einigen Freunden und Bekannten
drücken wir die Hand . Und alle diese Grüße
erledigen wir saft automatisch ohne weiteres

Nachdenken . Dir Grüße sind so alt nnd so
Gewohnheit gcw - Ccit , daß man gar nicht mehr
über sie nachdenkl .

Aber wir Erwachsenen haben noch selbst
In
der

Der Geist ins Morgen .
Bon Frank Crane ( New Aork ) .

Ucbertragung von Max Hayek .

Eines Nachts brannten die Werkstätten
Thomas Alva Edisons nieder , was den Verlust
von etlichen Millionen Dollar zur Folge hatte .
Edison war damals 07 Jahre alt .

Noch in derselben Nacht wurde er über die

Katastrophe interviewt .

„ Ich denke jetzt gar nicht an diese Cache ! "
sagte der greise Erfinder . „ Ich denke daran , was

ich morgen anfangen werde ! "
Das ist der Geist des großen Vollbringers .

Der Geist ins Morgen .

lrnlofigkeit ausdrückt und dessen Unter ' ussen
mit Arrest bestraft wurde . Welche Unsumme
von Zeit ist dazu auf den Äasernrnhöken ver¬
wendet worden , bis die lächerlich eckigen Be¬

wegungen in Fleisch und Blut übergegangen
waren . Ruck- Zuck, eine Hand an ' der Hosen¬
naht und die andere an die Mütze , 8 Schritte
vor bis 3 Schritte nach dem Vorgesetzten . Tas

mußte wie bei einer mechanischen Puppe klap¬

pen . Aber , wie manches Dienstmädchen . uuß

heute noch ihre Abhängigkeit mit der Anrede

„ Gnädige Frau " aussprechcn , als ob es eine

Gnade woblhabcndcr Frauen ist , ihnen bei ge¬
ringer Entlohnung de » Haushalt zu führen .

Die Bergleute haben schon lange ihren

schönen Gruß „Glückauf ! " In den letzten Jah¬
ren haben die meisten Arbeiterorganisationen
besondere Begrüßungsworic eingeführt , um die

Zusammengehörigkeit ihrer Mitglieder zu be¬

tonen und weil sie wohl gefühlt haben , daß
sie sich von den überlieferten Grußfonnen
kirchlichen und anderen Ursprungs frei machen

müssen . Haben die bisherigen Grüße kirchliche

Gebundenheit der Untertanengrsinnung osscn -

bart , so ist cs schön , daß die neuen Grüße
Freiheit ui : e Zusammengehörigkeitsgefühl aus¬
drücken wollen . Partei , Gewerkschaften , Genos .
senschaftcn , Kultur - und Jugeuvorganisationen
umschlingt das Band der Solidarität , fester¬

reich hat uns ein gutes Beispiel gegeben . Dort
und auch schon bei uns , ist der Gruß der Kin -

derfrcunde , der Gruß aller Arbeiterorganisa »
tioi - en geworden . Allerdings darr dieser Gruß
nicht zu einer leeren Formel Weeden , sondern
die Sportler , Genossenschaftler , Gewerkschaftler
und Parteigenossen müssen sich mit ihm zur
Einheit und Geschlossenheit der Arbeiterbewe¬

gung und zum sozialistischen Gedanken beken¬

nen , der den Gruß verwirklichen will , nämlich
die Freundschaft zwischen den Völkern und den

Men ' chrn .

In diesem Sinne also :

Freundschaft !

vor der Zeit abriß , für den frommen , alten

Herrn nach langem Erraffen und Genießen
in natürlicher Erschöpfung hcranreistc , wa¬
ren die Sorgen der drei Todgeweihten so
verschißen ! Die beiden Proleta¬
rier handhaben in ihrem letzten
Willen ewige Werte , Menschen¬
liebe und Freiheit . Sic hinter¬
lassen ein Erbe , das nur Opfer
und Tapferkeit anzutreten be¬

rechtigen . Und der Milliardär , ange¬
sichts des Todes , denkt nur an Geld ,

Aktien , sichere Anlagen .
Das sind zwei Welten .
Und eine dieser Welten ist am Ber -

wcstn .

ken willst , so will ich Dir sagen , was ich
zu tun gewöhnt war . Führe sie zu einem
wetten Spaziergang in den Frieden des

Landes , wo sie wilde Blumen pflük -
ken kann und unter dem Schattin der
Bäume ruhen , in der Harmonie des

lebendigen Metzens und der sanften
Ruhe der Mutter Natur , und ich bin

sicher , däS wird chr Freude machen und
Du selbst wirst dabei froh sein . Aber Du

sollst immer daran denken , Dante , im

Spiel der Freude nicht alles für Dicht
selbst zu veÄrauchen , sondern Dich einen

Schritt tief nißerzubeugcn , um dm

Schwachen an Deiner Sette zu helfen , die
um HLfe rufm , hilf den Verfolgten und
den Opfern , denn sie sind Deine besten
Freunde , sie sind die Genossen : die kämp¬
fen und fallen , wie Dein Vater und Bar -
tolo kämpften und fielen , für die Erobe¬

rung von Freude und Frccheit für alle
armen Arbeiter . So wirst Du in dem

Kampf des Lebens mehr Liebe finden und
man wird Dich lieb haben . "

An denselben Knaben

Bauzrtti ,
der keine eigene Familie
letzten Stunden , um chm,
Schule verhöhnte , als dem
. ders zu sagen , wer sein Pater war .
schließt den Brief :

„ Ich sage Dir dies alles , denn ich
kenne Deinen Vater gut . Er ist kein Ver¬

brecher , sondern einer
' ' '

Männer , die ich je gekannt habe . Eines
Tages wirst Du verstehen , was ich Dir
schreibe , daß Tein Vater alles , was dem

Menschenherz teuer und heilig ist , hin¬
geopfert hat für seinen Glauben an Frei¬
heit und Gerechtigkeit für alle . An dem

Tage wirst Du auf Deinen Vater stolz
sein , und wenn Du tapfer genug bist ,
wirst Du seine Stelle cinnchmen in dem
Kampf zwischen Tyrannei und Freiheit
und wirst sein . m Namen und unser Blut
sühnen

Du sollst auch wissen und sollst Dich
daran erinnern , daß Tein Vater und ich,
wenn wir Memmen und Heuchler und
Renegaten gewesen wären , nicht getötet
worden wären . Nicht einmal eine » räu¬
digen Hund hätte man verurteilt , nicht
einmal einen tödlich giftige » Skorpion

. hätte man getötet auf solche Beweise , wie
mau sie gegen uns gebraucht hat . Einem
Muttermörder und Meineidigen hätte
man einen neuen Prozeß bewilligt auf
Grund der Tatsachen , die wir vorgclegt
haben .

Denke daran Dante , vergiß diese Tinge
nie : Wir sind keine Verbrecher : wir wur¬
den verurteilt auf Grund einer erfun -
dcnen Geschichte und dafür eingclcrnter
falscher Zeugen . Wiederaufnahme hat man
uns verweigert . Nnd tvenn wir noch
sieben Jahren , drei Monaten und siebzehn
Tagen unsagbarer Marter und unsagba¬
ren Unrechts hingerichtet werden so ge¬
schieht cs aus dem Grunde , den ich Dir
gesagt habe : weil wir für d : x Ar¬
men waren und gegen Ausbeu¬
tung und Bedrück nag der Men¬
schen durch den Menschen . "
Und Albert H. Gary , der Milliardär ,

schrieb :

„ Ich fordere mein Weib und meine
Kinder und Nachkommen ernstlich auf .
daß sie es unbeirrt ablehnen , Wechsel oder

die Wandlung eines Grußes miterlcbt .

manchen Städten war vor dem Kriege
Gruß „ Tjö " gang und gäbe , also das franzö -
sische „ Adieu " ( „ Mit Gott " ) . Dieses Dort
deutet schon an , wie stark der kirchliche Einfluß
auf die Grußformen war . 2m Kriege wurde es

plötzlich als peinlich empfunden , daß sich der

französische Gruß „ Adieu " eingebürgert hatte ,
und er wurde durch „ Auf Wiedersehen ! " ersetzt .
Noch nicht einmal die Grüße sind also neutral .
Sie verleugnen wohl heute ihren kirchlichen
Ursprung ( ein Zeichen dafür , daß der kirchliche
Einfluß zurückgcht und daß sich die Sitten im¬
mer mehr vcnvcltlichcn ) , aber sie gehen doch
auf Grüße wie „ Gott gebe dir einen guten
Tag " zurück , und in einigen Gegenden sagt
man heute noch „ Grüß Gott " . Durch die

katholische Kirche war srüher der Gruß „Ge¬
lobt sei Jesus Chrisms " eingcsührt , der mtt
dem Gegengruß „ In Ewigkeit Amen ! " beant¬
wortet wurde .

In der sogenannten vornehmen Gesellschaft
und bei den Stehkragenproletariern ist die Ver¬
beugung üblich . Sic ist noch ein Rest alter

Grutzformcn , die gegenüber Höherstehenden die

Unterwürfigkeit ausdrückcn sollten , wie das

Niedcrwerfen vor dem Herrn und Gebieter , das
Cichbeugen und Niedcrknien vor der Geistlich¬
keit . Ter Knicks ist ebenfalls ein nur angedeu¬
tetes Niedcrknien . Proletariereltcr » tun des¬
halb gut daran , wenn sie ihren Töchreen nick »
das Knicksen angewöhncn .

Strenge Grußformen sind überall dort , wo
das Untertanen - und Herrschaftsverhältnis auf¬
recht erhalten werden soll . Im alten Japan
mußte der Geringere vor dem Vornehmen seine
Sandalen ausziehen, die rechte Hand in den
linken Aermcl stecken , die Arme langsam bis
aus die Knr - herabaleiten lassen , mit abge¬
messenen Schritten vor dem andern vorüber •

gehen und mit furchtsamen Gebärden rufen :
„ Füge mir kein Leid zu ! " In anderen Län¬
dern mußten sich die Untrrranrn vor ibrrn
Despoten auf die Erde werfen und die Füße
küssen. Im drnwkratischen England werden
die Jahrhunderte alten Gebräuche noch so be¬

achtet , daß selbst die Arbeilerminister bei ihrem
Amtsantritt dem Köniz die Hand küssen muß¬
ten . Die Krönung aller Änißsonnen ist der

sonstige Papiere irgendwelcher Art als z militärische Gruß , der d' r vollkommen ? Wil -



Ter Geist des Mißerfolges ist der Geist
ins Gestern .

Wohin ist drin Antlitz gerichtet ?
Siehst du ins Künftige , dann lebst du im

Sonnenlicht . Tenn die Sonne scheint nur für
Leute von morgen .

Siehst du ins Vergangene , dann lebst du

im Zweifel und Kälte und Nebel . Tenn die

Gestern find immer ein wenig traurig .
Das Leben ist eine Niederlage nach der

anderen . Je mehr Energie du hast , desto härtere
Schläge erhältst du . Der eine Typ des Men¬

schen , wenn er den Schlag erhalten hat , setzt
sich hin und schreit und jammert . Der andere

wischt sich das Blut vom Gesicht und kämpft
weiter .

Gehen ist rin stetes Borwärtsfallen genannt
worden .

Es ist ja auch gar nicht die Frage , ob

wir Erfolg haben oder versagen . Wir versagen
alle . Die vitale Frage ist vielmehr : was wir

mit unserem Mißerfolg und mit unserer Nie¬

derlage anfangen ?
Kein Zurückwurf kann die unbezwingliche

Seele auf die Dauer zum Stehen bringen .
Kein Triumph das Rückgrat des Weinerlichen

steifen .
Es gibt Frauen , die über einen ersten

schweren Verlust niemals hinwegkomincn . Ihnen
bedeutet das treue Gedenken einen ewigen
Schatten . Die Vergangenheit zn begraben dünkt

sie kalt und herzlos . Aber sie sollten lernen , daß

die Vergangenheit nur den Boden bedeutet , aus

dem die Zukunft sproßt . Tie Vergangenheit
ist nur insoweit von Bedeutung , als sie berei¬

chernd auf die Zukunft wirkt . Die Vergangen¬
heit ist die lote Form , die Zukunft die lebende

Lilie .

Edison , der Erfinder , hat der Menschheit
viel Gutes erwiesen . Edison , der Mensch , hat
uns allen eindrucksvoll auch dadurch gedient ,
daß er uns den Geist ins Morgen gezeigt hat .

Dieser Geist , der im Angesichte einer Kata¬

strophe , die andere Geister von 87 Jahren ein¬

fach zum alten Eisen geworfen hätte , lächelnd

in die Zukunft blickt .

Amerikas eigentümliche Größe ist auch

darin begründet , daß es den Geist ins Morgen
hat . Ter Stolz Europas sind seine Ahnen ,
Amerikas Stolz seine Nachfahren .

Denn das Morgen ist groß an Verheißung
und voll Ozon des Geistes . Es ist stark an in¬

tellektueller Dynamik und reich an Elementen

des Glücks .

Tas Gestern ist tot .

„ Laßt die Toten die Toten begraben ! " sagte
der Christus Jesus .

Der Mann im Qualm .
Von Erna Büsing ( Berlin ) .

Ein Film zeigt ein Stückchen Amerika .

Natürlich zeigt er einen Ausschnitt aus der

zum Platzen hochentwickelten Technik . Ange¬
wandte Technik imponiert dem Europäer , macht

den Erdenbürger jenseits des großen Teichs

lammfromnl und klein , das ist ein Erfahrungs¬
grundsatz , den die Filmindustrie geflissentlich
beachtet . Und so qualmen und dampfen vier

mächtige - Lokomotiven . Für sie gibt ' s keine

Tcrrainschwierigkcitcn , sie überwinden jede

Steigung , sie sind Kraft , sie sind Schnelligkeit ,
sie sind ^in Eisen und Form eingcfangener
Machlwahn . Bei den Lokomotiven steht , in win¬

ziger Kleinheit , ein Mensch . Er koppelt die Wa¬

gen an . Es ist eine höchst einfache Pflicht¬
erfüllung , aber es ist ein in mechanisierte Hand¬

bewegung umgesetztrs Stückchen Allmacht . Die¬

ser Mann ist Schicksal für die Reisenden . Doch

dicker Qualm schlägt zur Erde , er umhüllt den
arbeitenden Menschen ' ganz . Der Qualm hängt
ihm in der Kleidung , er überzieht seinen Kör¬

per mit ecklem Geruch .
Lachend und eilfertig steigen Reisende ein ,

Reisende , die Geld haben , denn nur für solche
sind die Wunderwerke der Technik Benutzungs -
Möglichkeit . Elegant und bequem sind die Züge
ausgestattet . Ihre Inneneinrichtung muß den
verwöhntesten Ansprüchen genügen , selbst Mil¬
lionären muß sie noch Anreiz zur Nachahmung
geben . Im Zuge sorgt man für Freundlichkeit ,
die Plattformen sind in eine Aturt von Gär¬
ten verwandelt und wochenendhausmäßig fährt
man in die Landschaft hinein , oder richtiger an
der Landschaft vorbei . Denn diese von ihrer
eigenen Geschäststüchtigkeit umsponnenen Rei¬
senden, sie fahren nicht zu Wäldern , Wiesen und
Seen , um dort ein Stückchen märchenhafter und
lehrreicher Erdgcbundenheit zu durchkosten , sie
legen nur Kilometer zurück . Sie denken in Zah¬
len , sie durchmessen Natur in Meilenabständen .
Der reiche Jüngling schrecibt an seine Braut ,
oder richtiger ausgcdrückt , an das junge
Mädchen , das für ihn die gute Partie bedeutet :

„ Mein süßes Herz ! Sende Dir tausend Grüße
aus X. , soundsoviel Meilen von Dir entfernt . "
Dir reichen dicken Männer stimmen irgendwo
am Strand für Schönheitsköniginnen im Bode »
trikot . Sir notieren sich in ihr Notizbuch , es
waren soundsoviel Bewerberinnen . Es inter¬

essiert sie bloß die Zahl , den Namen der Er »

korrnen , den haben sie im nächsten Augenblick
schon wieder vergessen . Und unaufhörlich flach¬
ten die Luxuszüge menschliche Zahlenbeslissen -
heiten ins Land .

An den Maschinen hantieren kleine Men¬

schen im Arbeitszeug . Sie sind Ansporner und

Ueberwachcr der Leistungsfähigkeit der tech¬
nischen Ungeheuer . Diese kleinen Menschen ken¬

nen nur Wochrnlohn , aber keine Zahlen , die

zum Rausch der Spekulation verlocken . In den

Menschen im Arbeitszeug liegt noch viel Ge -

nießenkönnrn , jedoch die mechanische Tagesarbeit
verschüttet alle Keime .

Jede Entfaltungsmöglichkeit braucht Licht ,
aber sie stehn » im Qualm , die kleinen Leute .
Wann endlich wird man sie trotz aller Zahlen
sehen ? Wann endlich werden sic sich bemerk¬
bar machen ?

BsrMSsenSrrns ans Mrimret .
Das SrftLht metvyorta .

Märchenhafter Reichtum und bittere Ar¬

mut , glanzvolle Feste und düsterstes Elend , ge¬
dankenlose Verschwendung und nagende Sorge ,
stolze Prunkpalästc und abscheuliche Wohnhöhlcn
— alles dies birgt Newyork im Schoße des

steinernen Labyrinths , tausendfach gehäuft , wie
kaum an einen » andere »» Orte . Ans allen Him¬
melsstrichen eilen die Menschen her , angelockt
von dem magischen Zauber einer Fata mor -

gana . Vermögende Leute , die sich an ihren »
Lebensabend alles gönnen »vollen , was das
Leben noch z»i biete »» hat , Künstler , voll Hoff¬

nung auf Ruhm und Reichtum , Abenteurer ,

harmlose und gefährliche , am Gesetz Gescheiterte ,
von der Polizei , von den Häschern eines Gc -

hciinbnndes oder einer Blutracheschde Der -

I folgte , Rauschgiftschmnggler , Mädchrnhändler ,
Berufsverbrecher jeder Art , — sie alle wall¬

fahrten und flüchten zu diesem einzigartigen
Tamnielpnnkt flutenden Lebens .

Im Hotel Waldorf - Astoria veranstaltete
der Bankier Brush für zweihundert seiner

Freunde ein Wüstcnfcst . Der große Ballsaal
war dafür in eine Wüste nmgewandelt . Kellner

und Diener trugen Wüstenkostüme , während
die Beleuchtung so eingerichtet war , daß es eine

am Firmament stehende , glühend heiße , serr -

gendc Sonne vortäuschte . Der Ricsensaal war
in eine Palmenstadt mit Pyramiden , Sand¬

dünen und Sandboden nmgewandelt .

Auf diesen Palmbäumen faße »» Hunderte
von kleinen Affen . Von echten Arabern wurden

Kamele durch den Saal gefiihrt , und auch vier

Elefanten , gleichfalls lebendige Dickhäuter , taten

ihr möglichstes , um das Bild recht bunt und

vielgestaltig und stilecht zu machen . Besondere

Sorgfalt hatte man auf die Herrichtung des

Bodens verwendet , der überall mit feinem

Wüstensand bedeckt war , der sich an mehreren
Stellen zu hohen Sanddünen und Hügeln er¬

hob . Ain Nordende des Pavillons war eine

Oasenstadt errichtet , wo hübsche Araberinnr »» in

Nationaltracht Kaffee und Gebäck reichten , oder

wo in Rastaurantbndcn , mit echten Teppichen

belegt , kostbare Gedecke auflagcn und Speisen

aller Art verabreicht wurden . Durch einen Ur¬

walddschungel ging es von hier z»» einer andere »»

Abteilung , wo auf hohen Bäumen und Pal¬

men schnatternde Affen ihre Possen trieben .

Eingeborene Führer sorgten dafür , daß sich in

dci » riesigen Räumen nieinaud verlief .
Jeder Gast erhielt kostbare Gescheicke : Mr -

uiaturclcfantcn aus Kristall und vornehme
Tasche »» aus feinstem arabischen Leder . Ein sol¬
ches Fest verschlingt Summen fast wie ein
kleiner Krieg . Aber was tut der Mensch nicht

alles , um die Langeweile des Daseins , um die

Sorgen des Alltags für ein paar Stunden zu
vergessen !

* * *

Tiincs Square . An keiner anderen Stelle
der Welt staut sich eine solche Menschenflut , wie
in dem Labyrinth der Gänge und Bahnsteige
dieser Station . Ten ganzen Tag und während
des größte » Teiles der Nacht wimnrelt es von

Menschen wie in einem Ricsenaineisenbau . Alle

Rassen der Menschheit sind vertreten . Alle Na¬
tionen der Welt wirbeln hier durcheinander .
Der Grieche und die Schöne Andalusiens , der

italienische Brigant und die Polin , der Ja¬

paner und die Russin , Türken , Chinesen , braune

Araber » md Pechschwarze aus Afrika , Jitden ,
Christen und Mohammedaner , Buddhisten und

Heiden — wer zählt die Völker , nennt die Na -

mci » hier in Kosmopolis , dem Wirklichkeit ge¬
wordenen Kaleidoskop !

* * *

lieber dem Vergnügungsviertel glüht der

Himmel noch um einige Töne heller . Ta glän¬
zen die Lustpaläste in magischem Licht . In

allen Farben leuchten Inschriften auf und ver »

löschen und leuchte ; » wieder auf ' nach einigen

Sekunden . Lichtcrarabesken jagen sich wie

Schlange » . Ein Pfau schlägt ein buntes , schil¬

lerndes Rad . Lichtfontänen sprühen a»»f — auf¬

leuchtende »nid verlöschende Lichter täusche »» das

Falle »» und Sprühen des Wassers vor .

Die Königinne »» und Fürstinnen alter Zei¬
ten siihrcu in vergoldete »» Karossen , von vier

und sechs Pferden gezogen . Diese Herrlichkeit

ist verschwunden im Zeitalter der Maschine . Die

modernen , ungekrönten Königinnen des Nacht¬

lebens rollen heran in kostspieligen Krastlvagen .
Es sind blendende Schönheiten , schwellend vor

Jugend und feurigem Leben . Jede ein ästhe¬

tisches Meisierwcr ' . wie es die Natur nur

selten schafft . Und doch , welchen Zweck hat ihr

Dasein ? Alles , was maßloser Reichtum ver¬

schaffen kann , legt ihnen rin Freund und Mil¬

lionär zu Füßeo .
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Amerika hat keine Zeit zum Träume » . Das
Leben ist hier so kurz , kürzer denn irgendwo —

schon zwingen feurige Jazzrhytmen jnr . Tanz .
In fieberhaftem Tempo arbeiten Saxophone
und Trombon , Triangel und Pauke . Etwas
Uraltes , Triebhaftes packt die Sinne . . . Alles
schwelgt in Lust und Ucppigkeit . Metropolis ,
die Königin der Nacht , bewirtet ihre Gäste
auf Prnnkgelagen , ganz wie im alten Rom .

An der St . Nicholas Avenue Hier dröbnt
eine andere Symphonie , die Symphonie der
Arbeit . Die Tiefbahn wird gebaut , und dieses
Werk kennt keine Ruhe , ob Tag oder Nacht .
In kurzen Abständen knallen die Sprcngschüssc ,
denn Ncwyork ist keine Streusandbüchse , son¬
der » ein einziger Felsen . Wie besessen rattern
die Preßluftbohrer . In grauen Schwaden steigt
der Steinstaub auf , und die Arbeiter sehen
aus wie Müller . Dampfschaufcln keuchen , fau¬
chen , zischen , wie sie arbeiten und sich bewegen ,
plump , wie vorsintflutliche Tiere . Hebekräne
recken ihre unförmlich langen Gittermaste in
die Höhe , ihre Motorc knattern , und an langen
Drahtseilen fördern sic Felsblöcke aus der Tiefe ,
drehen sich zur Seite und laden sic auf Last¬
wagen . Oder sic hebeit riesige I - Eisen und lassen
sie in der Tiefe verschwinden . Die Bohrer rat¬
tern , Cprcngschüffc knallen , graue Schwaden
zieh « aus dein Dunkel ins grelle Licht der
Scheinwerfer und ans dem Licht ins Dunkle . . .

Gespenstisch huschet « Gestalten hin u««d
her . . .

Wieder dröhnt ein Sprcugsckuß unter den
Fundamc «iten des Hotels Majcstic Ein Fels¬
stück trifft einer « Arbeiter an den Kopf . Laut¬
los sinkt er um , wie ein BüntFs alter Kleider .

Ter Würger Tod !
Oben im Ballsaal feuriger Jazz . Goldbor¬

ten , blitzende Gläser . Schimmernde Frauen¬
nacken .

Ein Frcndcnfcst des Lebens .
Zwei Welken leben nebeneinander , die

einander nicht versiebe «« und ilicht kennen —
die kann « voneinander wissen , daß sic da sind .

Auf alle blickt der Mond herab . Ihn läßt
das ganze wichtige Treiber « der Menschheit
kalt . In philosophischer Ruhe zieht er seine
Bahn , und nur hin und «nieder lugt er hinter
einer Wolle hervor und wirft einen Blick ans
Metropolis , die Stadt der Kontraste .

H. Hesse , Salt Point USA .

Was man Kindern nie
w8k » sott !

Das Wiener Erziehuugshei »« von Tr . Slc -
kanie Horovitz und Tr . Alice Friedmann , das
die Erfahrungen der Jiidividnalpsncholoaic zur
Aiiwenduug bringt , rät den Eltern und Erzie¬
hern , nie den Kindern gegenüber gewiße Re¬
densarten zu gebrauchen , weil die Eindrücke
der Kindheit oft sür das ganze Leben entschei¬
dend sind . Es wird also geraten , folgende Re -
dcnsartcn im - Verkehr mit Kindern zu ver
meiden :

Hast du aber schöne Haare !
- Du bist klein für dein Alter !

Du bist so nervös wie dein Pater !
Dafür hast du keine Begabuna !
Kinder verstehen das nicht !
Ein Kind muß immer lustig sein !
Bist du ein Bub oder ein Mädel ?
An dir ist ein Bub verlören gegangen !
Du hättest ein Mädel werden sollen !
Mädchen brauchen nicht so viel zir lernen !

Ein Bub darf sich das nicht gefallen lassen !
Ein Mädel muß immer nachgebcn !
Nimm dir ein Beispiel an deiner Schwester !
Du mußt deinem älteren Bruder folgen !

Was ich dir sage , muß dir ein Heiligt »«»
sein !

Wenn du willst , so kannst du mich um den

Finger wickeln !
So gut wie ich wird cs niemand mehr mit

dir «ncinen !
Wart ' nur , wenn du in die Schule kommst ,

der Lehrer wird dir schon zeigen !
Wart ' nur , wenn der Bater nach Hause

kommt !
Du bist das schlimmste Kind , das ick kenne !
Du bringst mick noch unter die Erde !
Aus dir ^vird nie was werden !
In deine «» Aller hab ' ich mich schon selbst

erhallen !
Wenn di« nickts lernst , so schick' ich dich zum

Schuster !
Du wirst noch am Galgen enden !
Die anderen tverdei « dir das schon aus¬

treiben !
Du wirst es noch bereuen !
Du mußt nur deinen Eltern glauben !
Ferner soll man nie sagen — wenn das

Kind ans Werk geht :
Fang lieber erst gar nicht an !

Ich bin neugierig , wie weit du koinmst !
Du bist schon der Richtige , der da ? zustande

bringt !
Auf dich bat die Welt damit gclvartct !
Schuster bleib ' bei deiner » Leisten !
Damit wirrt du auch keine Ehre ei ul egen !
Damit lvillst du dick nur «vichtig macken !

Mach ' lieber deine Schulaufgaben , das ist

gescheiter !
Das ist nickt ko einfach , «vie du glaubst !
Du stellst dir alles viel zu lcickt vor !
Du traust dir viel zu viel zu !
Trau ' dir «richt so viel zu !
Wer groß anfängt , hört klein auf !
Wer sich viel vornimmt , bringt nichts

fertig !
Du wirst den Fleiß und die Ausdauer nicht

aufbringen !
Wenn das drrrchführbar «värc , so wären

schon die andere «« draufgekomrnen !
Für solche Dummheiten interesiierst du

dich !
Dcrrn ' s dem Kinde gelingt :

Damit «viril du auch kein großer Main «
werden !

Deshalb bist du noch lange kein Gelehrter !
Es ist dafür gesorgt , daß die Bäume nicht

in dei « Himmel wachsen !
Ein blindes Huhn findet auch manchmal

ein Körnchen !
Wenn ' mißlmgt :

Schad ' ums Geld !

Schad ' um jeden Handgriff !
In deinem Alter habe ich mir schon alle

meine Kleider selbst gemacht !
Du wirst schon scheu , daß ick recht habe —

es geht nicht !
Ich habe cs dir vorausgcsagt !

Aus fernen Ländern .

„Afrikanische Buschreiter " . Lehr - und Wan »
I Verjähre eines Afrikaners . Bo« , H. A n t

j A scheu b o r n. Verlag Scherl , Berlin . ( Preis
- Ganzl . Mk. 5. —. ) Ter „ Afrikaner " , der hier
I von seinen Erlebnissen und Ersahrunge « « in

Tüdwcsi Afrika erzählt , ist ein Deutscher , der

als junger Bursche dort Fanner wurde . Seit

Kindheit hielt er ' s mit Stift und Pinsel , «nachte
eine Zeitlang auch eine Malerschule unsicher ,
bis er . vom Zauber der Ferne angclockt und

von Abcntcurerlust getrieben , hinauszieht , uv «
Neues und Großes zu erleben . Wie herrlich i «nd

überwältigend sind die Eindrücke , die auf ihn
einstürmen : afrikanische Sonnenglut , mond¬

weiße Mauern , das Gewimmel der Einge¬

borenen , die seltsamen Silhnettcn der Land¬

schaft , die endlose Steppe , die blitzenden Sterne
ain blauen Nachthimmel , all das ftcmdartige
Leben u««d Treiben ! Die Romantik weicht bald
einem harten , kampfreichen Leben auf dem Bo¬
den , der ihm Heiinat geworden war , doch un¬

versiegbar bleibt sein köstlicher Hninor , der ihn
Schweres leicht ertragen läßt . Aschenborn ist ein

guter Beobachter und Schildcrer , der bei seinen
Plaudereien keinen Augenblick Langeweile auf -
konimcn läßt . Wir durchziehen mit ihn « Busch
und Wüste , und lernen afrikanische Menschen
wie Landschaft kcuncn , um schließlich die schwe -
ren Kämpfe der deutschen Fanner gegc «« die
voi « England zum Aufstand gehetzten Einge¬
borenen während des Krieges «nitzucrlcben .

Nach dem Kriege gibt es kein Bleibens , der

Fanner wandelt sich »vicdcr zum Maler und
zieht nach langen Jahren mit Weib und Kind
über Südafrika in die deutsche Heimat zurück .
In den Text cingestrcut , schmücke «« das lebendig
geschriebene Buch kl Illustrationen , die der
Berfasier selbst gezeichnet hat .

„ Die Kulturwalze " . Brasilianische Erleb -
nisic . Bon Rothe , E r n st H Mit 56 Ab -
bildnngen auf Tafel «« und l Karte . Bcrlag
Scherl , Berlin . ( Ganzleinen 5 Mark . ) Der Ber -
fasicr erzählt höchst fesselnd auf Grund jahre¬
langer pcrfönlichcr Erfahnnigc « « von dem Le¬
ben und Treiben der Einwohner Brasiliens . Boll

Spannung lesen «vir die Schilderung der ge -
tvaltigen , leben - u««d todbringende «« Natur und
sehen , in welch rücksichtsloser Weise noch heute
alles nach Gold und Diamanten drängt . Wir
höre «« von ungeheurer « Ländereien , die brach
liegen nnd der Bcivirtschastiiug harren . Rebe ««
kulturhistorischen Betrachtungen bespricht Rothe
die Exportinöglichkrile «« der Schätze Brasiliens .
Wir erleben anschaulich die Kämpfe der Auf¬
ständischen und die mörderischen Jagden auf das
zahlreiche Wild der Wälder und Flüße . Aus¬
führlich schildert der Verfasser dei « deutschen
Einfluß und die deutsche Siedlungsmöglichkcit
in Brasilien und zeigt dein Auswanderer , mit
«vclchcn Schwierigkeiten er im fremden Lande
zu kämpfen hat . Rothe gibt dei « Auswanderern
Auskunft über alle Fragen , die in der Praxis
auftauchen . So ist die „ Kulturwalze " ein be¬
deutsames Buch für alle , die ein Interesse am
Anslandsdeutschtum in Brasilien nnd am Lande
Brasilien selbst haben . Biele Bilder nach photo¬
graphischen Aufnahmen ergänzen das Werk in
meisterhafter , anschaulicher Weise .

Was mancher nicht Weitz .
Bei den alten Germanen sollen nur die

Männer getanzt haben , während den Frauen
das Tanzen untersagt «var .

Mit „ Windstärke 12 " bezeichnet man dei «
Orkan . Die Sekundengcschwindigkcit des Or¬
kans beträgt mehr als 30 Meter - Sekunden .

Dir vielgenannten grünen Strahlen , die im

Nordlicht «nanchrnal auslrete ««, sollen nach
einer neueren Erklärung von dem Helium ber -

rühren , das in höheren Luftschichten infolge
seiner Leichtigkeit «nchr Vorhände «« sei «« soll als

auf der Erdoberfläche .
Unter dem Namen Karst verstand man ur¬

sprünglich ei>« Gebirge . Heute «verde »« die öden ,

unfruchtbaren Teile von Krain , Istrien , Dal¬

matien , Bosnien , Albanien usw . mit diesem
Namen bezeichnet , uird man sprich « von Ver¬

karstung , «vcnn ein Landstrich sein lebendes
Kleid verliert und bis zuin Felsgerippe zer¬
stört wird .

Manche exotische Vögel bauen besonder «,

geschmückte „ Bergnügrnigs Nester " , die niemals

zum Brüten , sondern nur zu den geselliger « Zn -

sainmenkünftcn dienen .
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